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Brleg, den 7. Februar 18 17. 


Als ich nach zehn Jahren bel Frankfurth die Oder 
zum Erſtenmale wiederſah, 17 Auguſt 1814. 


ey mir gegruͤßt im Rauſchen deiner Wellen! 
Entzuͤckt ſteh' ich an deines Ufers Strande, 
Du freier Strom aus meinem Vaterlande. 
Bald wird mein dunkles Loos ſich mir erhellen. 


Erfuͤllt iſt meines Herzens innig Sehnen, 
Hier ſteh' ich an der Pforte neuer Tage, 
Ich ſeh' ein Leben vor mir ohne Klage, 
Mir lächeln ſchoͤn're Zeiten ohne Thraͤnen. — 


Schon ahn' ich meiner Helmath Rieſenhoͤh'n — 
Schon ſeh' ich Breslau's hohe Thürme ſteh'n — 
Bald werd' ich alles Theure wiederſeh'n! 


Und wird's dem Herzen auch wohl manchmal bangen, 
Nach „Tönen, die ihm ſuͤß wo Anders klangen, 
2 8 ee ene, mebr vom Vaterland ver⸗ 

71 langen. 
u n e e zu Krayn. 
1 Von 
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Von den alten Sitten der Schwaben. 


Julius Caͤſar ſchrieb ein halbes Jahrhundert vor 
Ehrifti Geburt, im vierten Buche feiner Commenta⸗ 
rien, von den Schwaben; „Das ſchwaͤbiſche Volk iſt 
bey weitem das groͤßeſte und kriegeriſchte unter allen 
deutſchen Voͤlkerſchaften, es ſoll dieſes Volk hundert 
Gaue inne haben, aus deren jedem jaͤhrlich tauſend 
Mann Kriegsvolk zum Streit ausgeführt werden; 
die uͤbrigen, welche zu Hauſe bleiben, ſorgen fuͤr ih⸗ 
ren und der Krieger Unterhalt. Nach einem Jahre 
kehren die Krieger in ihre Heimath zuruͤck und an ihre 
Stelle treten nun die zu Hauſe Gebliebenen und auf 
dieſe Weiſe wird weder der Krieg noch der Ackerbau 
aus geſetze. Auch hat kein Schwabe ein eigenthuͤmli⸗ 
ches Stuck Feld und es iſt keinem erlaubt, länger 
als ein Jahr ein und daſſelbe Feld zu bebauen. Sie 
leben auch weniger von Gettaide, als von Milch und 
Fleiſch und lieben ſehr die Jagd. Durch die Jagd 
und ihre Nahrungsmittel, ſo wie durch ihr unge⸗ 
bundnes Leben (denn von Kindheit an werden ſie zu 
keiner beſtimmten Beſchaͤftigung oder Ordnung ange⸗ 
halten; und handeln nur nach eigner Willkuͤhr) wer⸗ 
den ihre Kräfte geſtaͤrkt und ihr Körper errelcht eine 
außerordentliche Groͤße. Ohnerachtet ſie in einem 
kalten Lande wohnen, fo haben fie doch keine andre 
Kleidung als Felle und auch dieſe laſſen einen großen 
Theil des Koͤrpers unbedeckt. Sie waſchen ſich in 
3 Gewaͤſſern. Die Kaufleute kommen zu 
ihn mehr um die Kriegsbeute zu kaufen, als daß 


ſie Waaren verkauften. Bey den Gefechten der Rei⸗ 
tere! 
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terei ſpringen fie (die Schwaben) oft von den pfer⸗ 
den und fireiten zu Fuß; ihre Pferde aber haben fie 
fo gewöhnt, daß diefelben ruhig auf derfeiben Stelle 
ſtehen bleiben, wohin die Reiter ſich ſchnell zuruͤckzie⸗ 
hen, wenn es noͤthig iſt. Auch wird es bey ihnen 
für die hoͤchſte Schande erachtet, ſich eines Sattels 
zu bedienen. Die Einfuhr des Weins iſt bey ihnen 
verboten, weil ſie glanben, daß durch ihn die Mens 
ſchen verweichlicht und verzaͤrtelt wuͤrden. Fuͤr den 
hoͤchſten Ruhm ihres Volks erachten ſie es, weit uͤber 


le Grenzen ihres kandes hinaus alles zu verwuͤſten, 


weil fie dadurch ihre Uebermacht über alle ihre Nach⸗ 
barn zu beweiſen glauben. So ſoll auf der einen 
Seite ihres Landes ein Gebiet von beynahe Goo 
Schritt wuͤſte liegen.“ i 


Wer haͤtte damals geglaubt, daß eben dieſe ſo 
kriegeriſchen und mächtigen Schwaben, welche fo 
ſtolz uͤber Andere ſich zu erheben ſuchten, ſpaͤterhin 
in der Öffentlichen Meinung fo ſinken wuͤrden; fo 
daß, wenn auch jetzt bey keinem Berſtaͤndigen ein bes 
ſonderes Vorurtheil gegen die Schwaben ſtatt finden 
wird, doch noch immer der Name „Schwabe“ etwas 
komiſch klingt. Aber fo firafet das Schickſal unge⸗ 
buͤhrlichen Uebermuth; denn wer ſich ſelbſt erhoͤhet, 
er ſoll erniedriget werden. Wer Andere verachtet 
und mißhandele, er muß ſpaͤterhin oft gleiches 
Schjickſal erfahren. Etwas Aehnliches findet be 
den Franzoſen Statt, deren Name bey allem ihr 


Uebermuth und ihrer Verachtung gegen die Deut- 


ſchen, ihre Nachbarn, ſich es gefallen laſſen mußte, 
J 2 zur 
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zur ſpoͤttiſchen Bezeichuung gewiſſer Thiere zu die⸗ 
nen. 


Ferner ſehen wir an den ehemaligen Schwaben, 
für was für ein Leben allein eine Jugend paßt, die, 
wie die beliebte, neuere Erziehungsmethode es fuͤr 
gut fand, nicht einer gewiſſen Ordnung und Zucht 
unterworfen, ſondern ihrer ungebundnen Willkuͤhr 
überlaffen wird. Es wachſen bey ſolcher Ungebun⸗ 
denheit wohl auf tüchtige, ſtreitbare aber auch Areite 
ſuͤchtige Männer; nur Krieg, und nicht Friede wird 
ihre Beſtimmung; nie gewohnt ſich beſchraͤnken zu 
laſſen, ſuchen fie ſich einen immer weitern Spiels 
raum zu verſchaffen durch Unterdruͤckung Anderer. 
Soll Aumaßung und Streit und Krieg gefördert wers 
den, fo laſſe man ohne Zucht aufwachſen das Kind; 
wuͤnſcht man aber mit friedlichem Sinn in rechtli⸗ 
chem, einmuͤthigem Vereine der Menſchheit Bildung 
und wahres Glück gedeihen zu ſehen; fo gewoͤhne 
man früh durch verſtaͤndige Zucht das Kind zur Der 
achtung und Erfüllung feiner Pflicht und zur Vers 
traͤglichkeit und noͤthigen Ordnung. 

f M. 
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Haß und Großmuth. 


In jener Zeit, da Religionsbaß in Frankreſch mis 
thete und der Bruder den Bruder haßte und mordete, 
weil er dem Gott der kiebe und des Lebens damit 
zu dienen waͤhnte, wo die gehäffigften Leidenſchaf⸗ 
ten ſich unter dem Namen Religionseifer aͤußern durf⸗ 
ten, wo der feige ſchreckliche Carl der neunte vom 
Louvre das Zeichen zum Morde feiner reformirten 
Unterthanen gab, da lebte in Paris ein Edelmann 
aus Quercy, Bezin fein Name, ein eifriger Ans 
haͤnger der roͤmiſchen Kirche. Seit Jahren ſchon 
haßte er feinen Nachbar Negnier und jedes Jahr 
hatte dieſen Haß vermehrt. Tauſend unwillkuͤhrli⸗ 
che kleine Beleidigungen hatten das gegenſeitige Ber 
tragen dieſer Männer fo fehr gehaͤſſig gemacht, daß 
diefer Haß Niemanden verborgen blieb. Oft hatten 
die Ausbrüche ibres Zorns beide in Wuth verſetzt 
und oft hatten ſie ſich einer dem andern den Tod ge⸗ 
ſchworen. 


Beide waren indeſſen brave Leute. Jeder mußte 
in dem andern den rechtfchaffnen Mann achten, und 
wenn gemeinſchaftliche Freunde ſich Muͤhe gaben, dies 
fen Haß zu beſeitigen, dann ſtroͤmten fie beide in Los 
beserhebungen uͤber; allein ihr Haß wurde um deſto 
brennender. Zu tiefe Wurzeln hatte er geſchlagen, 
er war mit ihrem Weſen verwebt, von Jugend auf 
genaͤhrt war er mit ihnen ins maͤnnliche Alter über, 
gegangen. 


Da 


r a 
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Da erſchien jene Ungluͤcksnacht, in welcher der Dis 
mon, Religionshaß, über das blühende Frankreich 
feinen Fluͤgel ſchwang, wo das Blut harmloſer Mens 
ſchen in Stroͤmen floß; wo die entmenſchten Men⸗ 
ſchen wie Tiger gegen ihre Bruͤder wuͤtheten, wo die 
Unſchuld im ſanften Arme des Schlafs ermordet 
wurde, wo der Fanatismus feine Opfer ungezaͤhlt zu 
Tauſenden mordete, und keln Alter, keinen Stand, 
keln Geſchlecht ſchonte, wo das weiße Haupt des zits 
ternden Greiſes, wo das ſanfte Lächeln des Saͤug⸗ 
lings an der Mutter Bruſt nicht ſchuͤtzte; wo Nie⸗ 
mand Erbarmen fand, auch nicht die weinende Un⸗ 
ſchuld, auch nicht der Frauen Schoͤnheit Allgewalt, 
wo der Franzoſe, ſich ſelbſt gleich, die verbrecheri⸗ 
ſchen Hände in Blut tauchte und Greuel auf Greuel 
wie Berge haͤufte. 


In dleſer ſchrecklichen Nacht — die Folgezeit 
nannte ſie die Bartholomaͤusnacht — da trat Vezin 
in das Schlafgemach ſeines Feindes, der in ſorglo⸗ 
ſem Schlummer lag. „Auf Regnier, folge mir“ ſo 
ſprach er zu dem Erſchrocknen. Das Geheul und 
der Huͤlferuf der Ermordeten läßt ihn nur zu deutlich 
ſein Schickſal ahnen. Zitternd und ſchweigend ge⸗ 
borcht er indeſſen dem Befehle des Furchtbaren, des 
Bewaffneten, kleidet ſich ſchnell an und folge ihm. 


Stumm wie das Grab führt Vezin feinen Feind 
durch manche Seitengaſſen vor das Thor. Hier 
finden fie zwei Pferde. Ein Blick deutet Regnler 
an, ſich aufzuſetzen und ihm zu folgen. So reiten 

ſie 
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fe einen Theil der Nacht hindurch und das Wehlla⸗ 
gen der Gemordeten dringt durch die Stille derſelben 
in ihr Obr. Sie fanden in Duercy an, Benin fuͤhrt 
ſeinen Feind in ſeine Wohnung. 


„Jetzt ſeyd Joͤr ſicher,“ ſpricht nun der Edle zu 
dem Staunenden, „Ihr ſeyd ein braver Mann, und 
dieſer muß nicht durch den Dolch des Meuchelmordes 
ſterben, darum rettete ich Euch. Ihr ſeyd mein 
Feind. Ich bin von Herzensgrund der Eurige, bier 
iſt ein Degen, laßt als Männer, laßt als Ritter une 
fern Streit uns ſchlichten. Wir fird Beide zu gut 
zum hinterliſtigen Morde.“ 


Stumm und ſtaunend und von unnennbaren Ge⸗ 
fühlen beſtuͤemt, ſtand Regnier feinem Retter gegen⸗ 
ber, dann ſtuͤrzte er zu feinen Fuͤßen, umfaßte mit 
thraͤnenden Augen feine Knie. „Vezin,“ rief er mit 
berzergreifender Stimme: „Vezin, iſt es möglich? 
das thatet Ihr? Ihr rettetet mich vom Unterganger 
Ihr Vezin, Ihr, deſſen grimmigſter Feind ich war?“ 


Ihm erwiederte der edle Feind: „Meine Pflicht 
gebot mir, Euch zu retten, damit Ihr wählen konn⸗ 
tet zwiſchen Haß und kiebe. Thut, wies Euer Herz 
Euch befiehlt — ich muß jetzt nach Paris zuruͤck, ver⸗ 
bergt Euch fo lauge, bis wieder Sicherheit für Euch 
iſt, das Pferd, das Ihr geritten habt und der dar⸗ 
auf befindliche Mantelſack ſind Euer,“ 


Bei dieſen Worten entfernt ſich der große Meuſch 
ſchnell, wirft fi) auf fein Roß und eilt nach der 
Hauptſtadt. 

Und 
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Und wer beſchreibt die Gefühle des eben fo edlen 

egnier, fein Staunen, ſeine Dankbarkeit, feine 

reude. Unerkannt blieb er in Quercy, bis der 
Sturm voruͤber war, der Frankreich verheerte, und 
war gerettet, gerettet durch den Mann, in dem er 
feinen töbrlichften N gehaßt hatte. r 


ten Dr 133 f hr 
Räthſel. 


Was ich mit Stolz und Liebe nenne, 
Was dieſes Raͤthſel euch verheelt: 

Das hat die Herzen ſeiner Soͤhne 
Schon oft zu Lied und That beſeelt. 
Es iſt das Theuerſte dem Guten, 
Dem Boͤſen iſt's ein Schattenbild. 

Es taucht das Herz in Sehnſuchtsgluten, 
Wenn ſich's von ihm geſchieden fuͤhlt. 
Und Herzen die ſich niemals kannten, 
Die hat es liebend oft vereint: 

Wenn ſie entfernt von ihm ſich fanden, 
Wenn ſehnend ſie nach ihm geweint. 
Und jeder nennt mit Stolz den Namen, 
Er iſt des Mannes Hochgefuͤhl; 

Er ruft das ganze Volk zuſammen 

Zum blutigrothen Waffen ſpiel. 

Ihn ſingen tauſend Bardenlieder, 

Er gluͤht in jeder treuen Bruſt, 

Durch ihn find Millionen Brüder, 
Ihm gilt des Kampfes wilde Luſt. — 


27 
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Es iſt das Heiligſte der Erde. 
Nur Eins liebt jeder auf der Welt 
Doch es verliehrt von ſeinem Werthe, f 
Wenn et in Andrer Hände faͤlt. 
Und um es wieder zu erringen 
Da opfert Jeder gern ſein Blut, 
Sieht man das Weib die Waffen ſchwlngen; 
Beſeelt den Schwachen hoher Muth: — 
annſt du das hohe Wort jetzt nennen? 
Es lebt im Lied und Harfenton. — nun 
Fuͤhlſt du die Wangdn dir nicht brennen? 
pocht dir das Herz nicht hoͤher ſchon? wre 
Hl dem! der's liebt getreu und wahr, 
Dem iſt dies Raͤthſel ſonnenklar. A 
e Muͤtzel zu Krayn. 


u 2 Muͤtzlicher Dienſtelfer. 1594 a 

Eine mittelmäßige aber deſto ſtolzere Sängerin 
ſagte in der Probe zu dem erſten Violiniſten: „Mein 
Herr! Sie accompagniren mir aber auch ſo ſtark, 
daß mich kein Menſch hoͤrt.“ — „Verzeihen Sie, 
Madame,“ erwiederte dieſer gauz trocken, „es ge 
ſchieht wirklich aus Eifer Ihnen zn dienen.“ 


Merkwuͤrdige Teſtamentsformel. 


In dem ſelbſt verfertigten Teſtamente eines nun 
verſtorbenen Landedelmanns fand ſich folgende 
Stelle: 5 

Mein ehrlicher Schulmeiſter ... bekoͤmmt 20 
Gulden für die Begleitung meiner Leiche, aber unter 
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der Bedingung, daß er nicht ſingt: er macht zu viel 
Schnoͤrkel dazwiſchen, und die ſind mir fatal zu. hör 
ren, 


Die Bäume. 


— 


Die Tanne. 
PR hebt ſich der Gipfel zum ewigen heiligen 
Himmel, 
lebend ſenkt ſich ders Naͤhrerinn Erde, zu dir. 
Die Linde. 
Stide Gräber umduft' ich und froͤhliche Sänger im 
Gruͤnen: 
Ach, der Menſchen Geſchick macht mich zum Aünigfen 
Baum. 
Die Buche. 1 
Zwar preiſt mancher die fchlanfen und fräftig hohen 
Geſtalten, 
Doch dle ewige Glut macht unſer Sterben erſt kund. 
Die Weide. 
Unerſchoͤpflich erneur ich, was Andere von mir begehren; 
Dennoch williger — w= — Innern die Kraft. 
ie 
ruͤhlingsltebe belebt, es ſchwellen die treibenden Aeſte, 
Faule beruͤhrt das e welk' ich dahin 


rei bewegt ſich gewaltige Kraft in jeglicher Richtung: 
Gerlos Jen i 5 feſter ale del im Sinn. u 


v. R. 
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Anzeigen. 


— 
Avertissement. 

Die Eigenthuͤmer und Pächter der Fiſchereien in der 

der, Oderlachen und andern kleinen Gewaͤſſern, haben 
oͤfters Beſchwerde geführt, daß bei dem im Fruͤhjahre 
eintretenden Hechtſtreichen auch ſo viele Einwohner der 
Stadt ſich zu dem Hechtſchießen einfinden, und dadurch 
den Fiſcherei⸗Elgenthuͤmern und Paͤchtern nahmhaften 

chaden verurſachen; auch dieſe wohl gar noch, wenn 
ſolche unbefugte Schützen weggewieſen worden find, 
ſich noch thaͤtig widerſetzt bab⸗n. Jede Obrigkelt iſt 
verpflichtet, den rechtligen Beſitzer gegen Stoͤhrungen 
und Diebereien zu ſchuͤtzen, als weshalb auch gegen die 
gedachten ungerechten Eingriffe ſolche Vorkehrungen 
getroffen ſind, daß nicht nur demjenigen, welcher ſich 
bei dem Hechtſchießen betreffen läßt, die Flinte weg⸗ 
genommen, ſondern er auch als Dieb beſtraft werden 
wird. Um ſich gegen dieſe Unannehmlichkeiten zu 
fihern,, habe ich dieſes hierdurch zur Warnung allge⸗ 
mein bekaunt machen wollen. 

Brieg den zten Februar 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwltz. 


Bekanntmachung a 
Es wird auf den ızten Februar a. c. die hleſig 
Stadtwaage auf anderwelte Drey Jahre verpachtet 
werden, welches wir Pachtluſtigen hiermit bekannt 
mach en, und fie einladen, ſich zu dieſem Llcitations⸗ 
Termin gedachten Tages früb um 10 Uhr zu Nath⸗ 
auſe in unſeren Seſſtons⸗Zimmern einzufinden. 
Brieg deu a8ſten Januar 1817, 
Der Magiſtrat. 
Bekangt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Die Joſeph Mazerſche Fleiſchbank ſub. Nro. 33 

hie ſelbſt, welche Hinſichts der dazu gehörigen Realitäten 
auf 216 Rthlr. 1 Ggl. Cour. abgeſchaͤtzt worden, und 
Hinſichts der aufgehobenen Gerechtigkeit auſſerdem mit 
700 Rthlr. Cour, reluirt werden ſoll, ſoll auf den An⸗ 
trag der Matzerſchen Glaͤubiger im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Zu Biethungs⸗ Terminen. iſt der aıfle Januar, 
arſte Februar, und peremtorle der aıftle Merz 1817 
beſtimmt worden, an welchen Tagen ſich zahlungsfaͤhlge 
Kaͤufer Vormittags um 10 Uhr in dem auf der Pohl⸗ 
niſchen Gaſſe hieſelbſt ſub. Nro. 140 gelegenen Hauſe 
melden, ihr Geboth abgeben, und den Zuſchlag der 
Fleiſchbank an den Meift- und Beſtbiethenden ge⸗ 
waͤrtigen koͤnnen. Brieg den 1aten December 1816. 


Defanntmagung. 
Einige dreißig Bund Rohr aus hieſigen Wallgraben 


ſollen Montags den loten Februar o. J. Vormittags 
um 11 Uhr im Wege der Licitatlon verkauft werden. 
Kaufluſtige werden in die Caͤmmereyſtube vorgeladen. 


Auch werden 30 Scheffel gute Koch⸗Erbſen zum 
Verkauf angeboten. Brieg den zten Februar 1817. 


Bekanntmachung. N 
Es find noch einige Pläge von dem demolirten Ve⸗ 
ſtungs⸗Terrain vom ıften kuͤnftigen Monats März ab, 
auf Ein oder Zwey Jahr zu vermiethen, und zwar: 

6) Das Glacis vom Neiſſer bis zum Mollwitzer und 
von da bis zum Breslauer Thore. 

b) Die Graſung neben und unter dem Militair⸗ Exer⸗ 

cier⸗ Platze. 

e) Der Fleck neben dem Exercier⸗ Platz wo die Baus 
mannfche Rahme ſteht, bis unten an das Gewaͤſ⸗ 
ſer im Walle. a a = 

_ . “ es 
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Diejenigen, welche die Plaͤtze zu mieten geſonnen find, 
werden auf den 17ten dieſes Monats Vormittags um 
10 Uhr in dem Raths⸗Seſſions⸗Zimmer zur Abgabe 
ihres Gebots vorgeladen. Brieg den zten Febr. 1817. 
i Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Einem Hochgeehrten Publikum wird ganz ergebenſt 
angezeigt, daß das große Kunſt⸗ und Naturalien:Cas 
binet, welches aus vieleu ſchoͤnen Gruppen und Figuren 
aus Wachs beſteht, und mehr andere ſeltene Natur⸗ 
fachen in ſich faßt: nur noch bis Sonntag den gten 

ebruar 18% zu fehen IR. 

Der Schauplatz iſt im Redouten⸗ Saale. 

Standesperſonen zahlen nach Belieben. Uebrigens 
4 Bgr. Münze, Kinder 1 Ggr. Münze. 

g Wenzel Kohlmann, 
; aus Salzburg. 


Bekanntmachung. 

Von mehrern Seiten aufgefordert, die ſehr intereſ⸗ 
fante Hanſeatiſche Zeitung für einen dazu gebildeten 
Leſecirkel circuliren zu laſſen, zeige ich hiemit einem 
reſp. gebildeten, Lecture liebenden Publicum ergebenſt 
an, daß ich entſchloſſen bin, die gedachte Hanſeatiſche 
Zeitung auf meine Rechnung kommen zu laſſen, wenn 
ſich wenigſtens noch ſechs Intereſſenten dazu fuͤr einen 
vierteljaͤhrlichen Beitrag von zehn Ggl. Courant bis 

zur Mitte dleſes Monats bey mir melden wollen. 
Eben ſo ſehr aufgefordert und durch gebildete Litera⸗ 
turfreunde (die ſich durch eigne Anſicht von der Vor⸗ 
treflichteit des Empfolnen uͤberzeugt haben,) ſo wie 
durch A neigen in den befiten gelehrten Zeitblättern in 
meinem Vorſatze beſtaͤrkt, mache ich zugleich hiemit be⸗ 
kannt, daß, wenn ſich ebenfalls bis zur Mitte diefes 
Monats wenigſtens zehn Intereſſenten zu dem ſeit An⸗ 
fange dieſes Jahres in Weimar erſcheinenden 5 
ppo⸗ 
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Oppoſttious blatte (eine Kritik aller übrigen polis 

tiſchen und gelehrten Zeitungen mit eignen wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Aufſaͤtzen) 
für einen vierteljaͤhrlichen Beltrag von acht Ggl. Cour. 
bey mir melden wollen, ich dieſes Oppoſitionsblatt ſo⸗ 
gleich verſchreiben werde. Da ich hiedurch blos die 
Wuͤnſche gebildeter Literatur⸗Freunde zu befriedigen 
ſuche; fo leiſte ich mit Vergnügen hiebey auf jeden, 
blos mercantiliſchen, Gewinn Verzicht. 


gem 
Wohnhaft auf der oppelnfchen 
Gaße No. 102. im Mittelſtocke · 


Bekanntmachung. 

Einem Hochzuverehrenden Puslifum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich dem hieſigen Fracht⸗Fuhr⸗ 
mann Schweitzer das Fuhr werk abgekauft habe, und 
ſo wie dieſer woͤchentlich zweimal nach Breslau fahre. 
Meine Wohnung iſt in dem Hauſe des Blerſchenk Sei⸗ 
del auf der Mollwitzer Gaſſe. Ich erſuche daher ein 
Hochgeehrtes Publikum, mich mit Ihren Auſtraͤgen zu 
beehren, wobey ich zugleich verſichere, daß ich jeden 
mir gemachten Auftrag auf das puͤnktlichſte zu erfuͤllen 


ſuchen werde. 
Joh. Carl Leder. 
Anzeige. 

Ein junger Menſch, der im Rechnen und Schreiben 
wohl erfahren ift, auf dem Gymnaſio zu Leobſchuͤtz die 
fünfte Schule abſolvirt hat, wuͤnſcht hier ein baldiges 
Unterkommen beym Schreibfache zu finden. kogirt 
auf der Milchgaſſe beym Braͤuer und Maͤlzer Haͤusler, 
wo ſelbſt er ſich bis zum gten dieſes aufhalten wird. 

Brieg den sten Februar 1817. 


— 


— 


Verloren. 
In der Izſten kleinen Geld⸗Lotterie iſt das a 
ro, 


33 


Neo, 24986 verlohren gegangen; der ehrliche Finder 
wird erſucht, daſſelbe bey dem Lotterie⸗Collekteur 
Wohl abzugeben. ö 


— <<. — 


’ Auctions⸗ Anzeige. 
Den taten Februar und die darauf folgenden Tage 
achmittags um 2 Uhr ſollen in dem Hauſe Nro 389. 
auf der Burggaſſe verſchiedene Hausgeraͤthe, Meubles, 
Glaͤſer, Kleidungsſtuͤcke ꝛc. ꝛc. gegen gleich baare Zah⸗ 
ung in Courant verauctionirt werden. 
Brieg den 28ſten Januar 1817. 
f Kuhnrath. 


er nn > 
E Bekanntmachung. 

Ein Boͤhmiſcher Hopfenhaͤndler hat bey mir einige 
Centner guten Hopfen zu verkaufen nieder gelegt, ſel⸗ 
biger kann zu jeder Zeit bey mir geſehen und behandelt 
werden Brieg den 28ſten Januar 1817. 


Happel, 
Gaſtwirth im goldnen Löten, 


Bekanntmachung. 

Da nach einer Allerhoͤchſten Koͤnigl Verfuͤgung das 
Klafter⸗Holtz, nicht anders als nach Rheinlaͤndiſchen 
Maaße verkauft werden ſoll, fo mache einem Hochzu⸗ 
verehrenden Publiko hierdurch ergebenſt bekannt, daß 
bei mir die Rheinlaͤndiſche Klafter Elchen Leibholz 
für 8 Rthlr. 8 Ggl. Nom. Münze, und die Rheinlaͤndi⸗ 
ſche Klafter Kiefern Lelbholz für 6 Rthlr. 16 Ggl. 
Nom. Münze in der hieſigen Brettmuͤhle zu haben if. 

Brieg den zten Fedruar 1817. 

chlag, 
Brettmuͤller. 
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Sriegiſcher Mark 9 
a 181 * 1 92 14 Shmft 


Der Scheffel Badını Backweitzen 
Malzweitzen 
Sutes Korn 
Mittleres N 
Geringeres 
Gerſte gute 
Geringere 
Haaber guter 
Geringerer 
Die Mete Hierfe 
. Graupe 
Gruͤtze 
Erb ſen 5 
Lin ſen 10 
Tartoffeln 3 
Das Quart Butter 17 
Die Mandel Eyer 8 


